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Sonntag, den 24. Juni 1888. 


Trauer Kundgebungen für wei: 
land Kaiſer Friedrich. 

Köln, 22. Juni. Erzbiſchof Krementz 
erließ an die Geiſtlichkeit und die Gläubigen des 
Erzbisthums anläßlich des Ablebens Kaiſer Fried⸗ 
richs ſowie der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms 
einen Erlaß, welcher in warmen Worten des 
hochſeligen Kaiſers gedenkt. Mit ganz bejonde- 
rer Theilnahme betrauere die katholiſche Kirche 
Preußens das frühe Hinſcheiden des geliebten 
Herrſchers, an welchem ſich für fie jo frohe Er- 
innerungen und Hoffnungen geknüpft hätten. 
Wäre es doch Kronprinz Friedrich gewe en, wel- 
cher vor 10 Jahren in Stellvertretung ſeines 
königlichen Herrn und Vaters auf die Friedens- 
wünſche des heiligen Stuhles eingegangen ſei. 
Der Erlaß ermahnt dann die Erzdiözeſanen, Ge⸗ 
horſam und Unterthanentreue auf den Kaiſer 
Wilhelm zu übertragen und für ihn innig zu 
beten. 

Wien, 22. Juni. In der evangeliſchen 
Kirche fand heute Vormittag ein Trauergottes- 
dienſt für den hochſeligen Kaiſer Friedrich ſtatt. 
Demſelben wohnten Prinz und Prinzeſſin Reuß 
mit ſämmtlichen Mitgliedern der deutſchen Bot- 
ſchaft, ſowie viele andere hochgeſtellte Perſönlich⸗ 
keiten bei. Der Verein „Niederwald“ beging 
heute ebenfalls eine Gedächtnißfeier für Kaiſer 
Friedrich. 

Prag, 22. Juni. Der Hülfsverein deut- 
ſcher Reichsangehöriger hielt heute in der deut 
ſchen evangeliſchen Kirche einen Trauergottesdienſt 
für den hochſeligen Kaiſer Friedrich ab. Der 
Statthalter und zahlreiche Notabilitäten wohnten 
der Feier bei. 


Programm 
für die 


feierliche Eröffnung des Reichstages 
in Berlin, 
am Montag, den 25. Juni 1888. 


98 1. 

Am Montag den 25. Juni 1888, als an 
dem zur feierlichen Eröffnung des Reichstages in 
Berlin beſtimmten Tage, Mittags um 12 Uhr, 
findet für die evangeliſchen Mitglieder deſſelben 
in der Kapelle des königl. Schloſſes, Aufgang 
unter Portal Nr. 3, um 12 ½ Uhr für die ka⸗ 
tholiſchen in der St. Hedwigs-Kirche ein Gottes- 
dienſt ſtatt. An beiden Orten ſind zu dieſem 
Behufe Plätze reſervirt. 


§ 2. 

Nach beendigtem Gottessienfte begeben die 
Reichstagsmitglieder ſich nach dem Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes. Der Aufgang iſt un- 
ter Portal Nr. 3. 

Die Generalität tritt unter die Arkaden 
nach der Luſtgartenſeite, die Miniſter, die Wirk- 
lichen Geheimen Räthe und die Räthe erſter 
Klaſſe ſtellen ſich gegenüber in der zweiten Ab 


theilung der Niſchen unter der Kapelltribüne auf. 
§ 3 5 


Die Mitglieder des Bundesraths verjam- 

meln ſich nach dem Gottesdienſte in dem Ma— 

rine-Salon neben der Bildergallerie, um fi von 

dort nach dem Weißen Saale zu begeben, wo- 

ſelbſt fie ſich in der erſten Abtheilung der jochen 
gedachten Niſchen aufſtellen. 
4 


§ 4. 

Für Ihre Majeſtät die Katferin und Köni⸗ 
gin, für die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 
und für die Durchlauchtigſten fürſtlichen Damen, 
Allerhöchſt⸗ und Höchſtwelche um 11 Uhr unter 
Portal Nr. 4 anfahren, iſt nach dem Gottes- 
dienſte im Weißen Saale, und zwar rechts vom 
Throne, eine Tribüne (Eingang vom Königinnen- 
Gemach) errichtet. Die Gefelge der Allerhöchſten 
und der Höchſten Herrſchaften, welche vor dem 
Gottesdienſte dieſelbe Anfahrt nehmen, ſtellen ſich 
im Weißen Saale in der Nähe Allerhöchſt⸗ und 
Höchſtderſelben unter den Arkaden auf. 


Die Tribüne auf der Kapellenſeite des 
Weißen Saales iſt für das Corps diplomatique 
beſtimmt, welches unter Portal Nr. 3 anfährt 
und von dem Zeremonienmeiſter von Röder em- 
pfangen wird. 

§ 5. 

Die anweſenden regierenden deutſchen Fürſten, 
die Prinzen des königlichen Hauſes, die zu der 
Feierlichkeit hier eintreffenden Mitglieder der re⸗ 
gierenden deutſchen Fürſtenhäuſer und die hier 


anweſenden Erbprinzen ſolcher Häuſer, Höchſtwelche 


um 11% Uhr unter Portal Nr. 4 anfahren, be- 
geben ſich nach der Rothen Sammetkammer und 
kehren nach dem Gottesdienſte dorthin zurück. 
Die Gefolge Hoͤchſtderſelben fahren um 11 / 
Uhr gleichfalls unter Portal 4 an und ver- 
ſammeln ſich in dem davor liegenden Kapitel- 
Saale. 
$ 6. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König wollen 
dem Gottesdienſte beizuwohnen geruhen. Die 
Oberſten Hof-, die Ober-Hof-, die Vize-Ober⸗ 
Hof- und die Hofchargen, die General- und die 
Flügel⸗Adjutanten, ſowie der Geheime Kabinets- 
rath Sr. Majeſtät, welche ihren Aufgang unter 
Portal Nr. 4 nehmen, verſammeln ſich vor dem 
Gottesdienſte um 11½ Uhr im Kapitelſaale, wo⸗ 
hin nach demſelben nur die Perſonen des Gefol- 
ges Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zu- 
rückkehren. Der große Vortritt, ſowie die zum 
Tragen der Inſignien befohlenen Perſonen fin- 
den ſich nach dem Gottesdienſte in der Bilder- 
gallerie ein, wohin ſchon vorher durch Eskorte 
von zwei Offizieren und vier Mann der Gar- 
des du Corps die gebachten Inſignien geleitet 
worden ſind. 


. 

Sobald die Verſammlung im Weißen Saal 
geordnet iſt, macht Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König der Reichskanzler davon Meldung. 

§ 8. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König geruhen 
Allerhöchſtſich, unter dem großen Vortritt, und 
gefolgt von den General- und den Flügel ⸗Adju⸗ 
tanten, in folgender Ordnung nach dem Weißen 
Saal zu begeben: 

die Schloß -Garde-Kompagnie, 

die Hoffourire, 

die königlichen Hofpagen, 

der Ober⸗Zeremonienmeiſter, 

die Hof-, die Vize-Ober Hof- und die Ober- 

Hofchargen, paarweiſe nach dem Patent, die jüng⸗ 
ſten voran, 

der Oberſt⸗Marſchall mit dem großen Stabe 

und die anderen Oberſten Hofchargen, die nach- 
ſtehend aufgeführten Reichs-Infignien paarweiſe, 
nämlich: 

a. das entblößte Reichsſchwert, aufrecht getra⸗ 
gen von dem General der Infanterie Frei- 
herrn v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 

und rechts davon: 

. der Reichsapfel, auf einem Kiſſen von 
drap ad'urgent, getragen von dem General 
der Infanterie v. Strubberg, 

. das Scepter auf einem Kiſſen von drap d'or, 
getragen von dem General der Infanterie 
und Generaladjutant v. Stiehle, 

und rechts davon: 

die Krone, auf einem Kiffen von drap d'or, 
getragen von dem Oberſt⸗Kämmerer Otto 
Grafen zu Stolberg-Wernigerode, 

das Reichspanier, getragen vom General- 
feldmarſchall Grafen v. Blumenthal, welchen 
die Generallieutenants v. Schlichting und 
Graf v. Alten geleiten. 

Die Inſignien werden zur Rechten und zur 
Linken von den beiden bereits erwähnten Ofſi⸗ 
zieren der Gardes du Corps eskortirt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König, um⸗ 
geben von 

den anweſenden regierenden deutſchen Für⸗ 
ſten und gefolgt von den Prinzen des königlichen 
Hauſes, ſowie von den zu der Feierlichkeit hier 
eintreffenden Mitgliedern der regierenden deut- 


ſchen Fürſtenhäuſer und den hier anweſenden 
Erbprinzen ſolcher Häuſer, 

die General- und Flügeladjutanten, der Ge⸗ 
heime Kabinetsrath Sr. Majeſtät und das Ge⸗ 
folge der Höchſten Herrſchaften. 

§ 9. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König nehmen 
auf dem Throne Platz. 

Die anweſenden regierenden deutſchen Für⸗ 
ſten treten auf den haut-pas zur Rechten des 
Thrones, vor der Tribüne Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin, die Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes und die anderen oben genannten 
Prinzen deutſcher Fürſtenhäuſer auf den haut-pas 
zur Linken des Thrones. 

Der General⸗Feldmarſchall Graf v. Blumen- 
thal hat ſich zuvor mit dem Reichspanier rechts, 
der General der Infanterie Freiherr v. Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem mit dem Reichsſchwert links hin⸗ 
ter Sr. Majeſtät auf die mittlere Thronſtufe ge⸗ 
ſtellt; der Oberkämmerer Otto Graf zu Stolberg- 
Wernigerode hat die Krone auf das rechts vom 
Thronſeſſel zunächſt ſtehende Tabouret, der Ge⸗ 
neral der Infanterie und Generaladjutant von 
Stiehle das Scepter auf das links ſtehende Ta- 
bouret, der General der Infanterie v. Strubberg 
den Reichsapfel auf das andere rechts ſtehende 
Tabouret gelegt, und haben ſich dieſelben auf die 
unterſte Thronſtufe den betreffenden Reichsinſignien 
zur Seite geſtellt. 

Die General-Lieutenants, welche das Reichs- 
panier begleitet haben, ſind rechts auf die un⸗ 
terſte Thronſtufe in der Nähe des Reichspaniers 
getreten; die Eskorte-Offiziere find zu beiden 
Seiten des Thrones bis an die Thronwand zu- 
rückgegangen; die Hofchargen haben bei dem 
Eintritt in den Weißen Saal Spalier gebildet, 
und es ſind nur die Oberſten Hofchargen, welche 
den Reichsinſignien unmittelbar voranſchritten, bis 
an den Thron vorgegangen und haben zur Rech⸗ 
ten und Linken deſſelben ihre Plätze eingenom⸗ 
men. Das Gefolge der Allerhöchſten und der 
Höchſten Herrſchaften bleibt unter den Arkaden 
zurück, nur der dienſtthuende General- Adjutant 
Sr. Majeſtät tritt zur Rechten, der dienſtthuende 
Flügel⸗Adjutant zur Linken des Thrones. 

$ 10, 

Nach beendigter Thronrede geruhen Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König Allerhöchſiſich zu 
erheben und den Weißen Saal in der vorbe- 
ſchriebenen Ordnung zu verlaſſen. 

Berlin, den 23. Juni 1888. 

Auf Sr. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
Allergnädigften Spezialbefehl. 
Der Ober - Zeremonienmeifter : 
Graf A. Eulenburg. 


* * 
* 


Der Anzug ift in Gala mit Ordensband 
und der vorgeſchriebenen Hoftrauer, alſo in dun⸗ 
kelen Unterkleidern, für die Herren vom Militär 
mit Schärpe. 

Die Ritter des hohen Ordens vom Schwar- 
zen Adler erſcheinen mit der Kette deſſelben; die 
inveſtirten Ritter legen nach dem Gottesdienſt zu 
der feierlichen Eröffnung die Ortensmäntel an, 
welche in einem Gemach neben der Bildergallerie 
bereit gehalten werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Juni. Wie aus München 
gemeldet wird, reiſt heute Abend der Prinzregent 
per Extrazug mit dem Miniſter des Auswärtigen 
Freiherrn v. Lutz und dem Chef der Geheim- 
kanzlei nach Berlin, um an der Eröffnung des 
Reichstages theilzunehmen. 

Gutem Vernehmen nach werden auch der 


"König von Sachſen, der Prinz Wilhelm von 


Würtemberg, ſowie die Großherzoge von Baden 
und Heſſen der Eröffnung des Reichstages bei- 
wohnen. 

Nach einem Telegramm aus Stuttgart 
iſt der Miniſterpräſident Freiherr v. Mittnacht 
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nach Berlin abgeteiſt, um der Eröffnung des 
Reichstages beizuwohnen und ſeinen Sitz im 
Bundesrath einzunehmen. 

L ueber den genauen Zeitpunkt, in wel⸗ 
chem der Tod Kaiſer Friedrichs eintrat, find bis ⸗ 
ber verſchiedene Angaben in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, die zwiſchen der Zeit von 11 Uhr 5 
Minuten und der von 11 Uhr 25 Minuten va- 
rürten. Auffallend iſt es, daß ſogar in zwei 
öffentlichen Erlaſſen eine Verſchiedenheit in der 
Angabe der Todesſtunde zu bemerken iſt. In 
dem Armeebefehl des Kaiſers Wilhelm II. heißt 
es nämlich: ... „Die Armee erleidet durch den 
heute Vormittag 11 Uhr 5 Minuten erfolgten 
Tod Meines theueren innig geliebten Vaters 
einen neuen ſchweren Schlag.“ Hingegen lautet 
ein Paſſus in der Bekanntmachung von des Kai⸗ 
ſers Hinſcheiden, die am nächſten Sonntag von 
allen Kanzeln der Monarchie verkündet wird: 
„Am 15. Juni 1888, Vormittags 11 Uhr 12 
Minuten iſt unſer innig geliebter Kaiſer, König 
und Herr ſanft entſchlafen.“ 

— Einem freudigen Ereigniß in der Fa⸗ 
milie des Kaiſers wird für Mitte Auguſt ent- 
gegengeſehen. Die kaiſerliche Familie wird des⸗ 
halb während des Sommers keine Reiſe unter⸗ 
nehmen; doch dürfte der Kaiſer, nachdem Prinz 
und Prinzeſſin Heinrich ihre Reſidenz in Kiel 
werden aufgeſchlagen haben, dorthin einen kurzen 
Ausflug machen. a 
Von den wichtigeren Geſetzen, bezüglich 
deren in der letzten Seſſion des Landtages über- 
einſtimmende Beſchlüſſe gefaßt find, war bisher 
das Geſetz betreffend die Erleichterung der Volks⸗ 
ſchullaſten nicht verkündet. Indeß dürfte die 
Publikation unmittelbar bevorſtehen. Daſſelbe iſt 
wenigſtens ſchon zu Lebzeiten Kalſer Friedrichs 
ſanktionirt, und zwar iſt es von dem Kaiſer 
Wilhelm als Kronprinz, in Stellvertretung ſeines 
hochſeligen Vaters vollzogen worden. Das be- 
treffende Geſetz dürfte das einzige ſein, welches 
in dieſer Weiſe vollzogen iſt. 

— In dem Kampfe, welchen das fanatiſche 
Ruſſenthum gegen die Deutſchen in den Oſtſee⸗ 
Provinzen führt, iſt die unerquicklichſte Erſchei⸗ 
nung vielleicht die, daß eine in deutſcher Sprache 
erſcheinende Zeitung die Ruſſiſikations⸗Beſtrebun⸗ 
gen unterſtützt. Freilich iſt es nicht die ſchönſte 
Blüthe am Baume der ruſſiſchen Publiziſtik, die 
ſich ſolchergeſtalt in den Dienſt der antideutſchen 
Tendenzen ſtellt. Ein Telegramm aus Peters- 
burg berichtet dem „B. T. über die Propaganda 
des fraglichen Blattes und gewiſſe unerbauliche 
Interna deſſelben wie folgt: 

„Die „Nowoje Wremja“ ſpricht ſich unge⸗ 
mein lobend über die im Vorjahr begründete, zu 
Riga in deutſcher Sprache erſcheinende „Düna⸗ 
Zeitung“ aus, weil dieſelbe den Balten entſchie⸗ 
den den Anſchluß an die ruſiſche Regierung und 
die Aufgebung der doch nicht durchführbaren Op⸗ 
pofition anräth. Wie die „Nowoje Wremja“ 
wiſſen will, ſollen Mitglieder der Rigaer Stadt⸗ 
vertretung durch die Propaganda der „Düna⸗ 
Zeitung“ bewogen worden ſein, umlaufende Wech⸗ 
ſel des Beſitzers aufzukaufen, doch der Letztere 
noch von Rigaer Ruſſen gerettet worden ſein. 
(An dieſer Geſchichte mag ſo viel wahr ſein, daß 
der Verleger der „Düna⸗Zeitung“ mit finan⸗ 
ziellen Nöthen zu kämpfen gehabt, und ruſſiſche 
Gönner ihm mit den erforderlichen Geldmitteln 
beigeſprungen ſind; das Uebrige iſt offenbar bös⸗ 
willtge Erfin dung.) Die „Nowoje Wremja“ 
plädirt dafür, daß der „Düna⸗Zeitung“ eine 
Staatsunterſtützung zu Theil werde.“ 

Wilhelmshafen, 21. Juni. Zu Ehren der 
Offiziere der däniſchen Korvette „Dagmar“ fand 
beute im Marineoffizier -Kaſino ein Eſſen ſtatt. 
An Bord des genannten Schiffes befindet ſich 
auch der Kronprinz Georg von Griechenland. 


Ausland. 


Wien, 22. Juni. Der ehemalige General- 
Adjutant des Kaiſers, ſpäter Oberſtkämmerer, 
Graf Franz Crenneville, iſt heute Vormittag in 
Gmunden und der Reichsraths-Abgeordnete Mon- 
ſignore Greuter in Innsbruck geſtorben. 

Amſterdam, 21. Juni. Der zum General- 

perneur von Indien ernannte bisherige Gou⸗ 
eneur der Provinz Drenthe, Dr. jur. Pynacker 
Pordyk, gehört wenigſtens feiner politiſchen Ver⸗ 
gangenheit nach der liberalen Partei an und 
kann in keinem Fall irgendwelcher Sympatbien 
für die jetzt am Ruder ſtehenden kirchlichen Par- 
teien bezichtigt werden. Nachdem er mehrere 
Jahre an der Umiverfität Utrecht gelehrt hatte, 
wurde er in das Kabinet van Lynden als Mi- 
niſter des Innern berufen, trat aber wieder ab, 
als ſich die Kammer ſeinem Vorſchlage, zuerſt dle 
Aenderung des bisherigen Wahlgeſetzes und erſt 
dann diejenige der Verfaſſung in die Hand zu 
nehmen, nicht fügen wollte. Nun wurde er Gou⸗ 
verneur von Drenthe, der verhältnißmäßig unbe- 
veutendſten Provinz des Königreichs. Was bei 


ſeiner neueſten Ernennung ins Gewicht fällt, iſt 


die Thatſache, daß er Indien noch niemals ge- 
ſehen, alſo den kolonialen Dienſt nicht durchlau⸗ 
fen hat und deshalb auch mit offenem, durch 
keine Parteinahme beirrtem Auge den dortigen 
Verhältniſſen gegenübertritt. Inſoſern wird die 
Wahl des neuen Generalgouverneurs ſowohl hier 
zu Lande wie in Indien nur mit allſeitiger 
Sympathie begrüßt werden, und der bei ſeinem 
Auftreten vielfach geſchmähte und beargwohnte 
Kolontalminiſter Keuchenins hat durch dieſe Maß- 
tegel ſeine Stellung in den Augen der öffent- 
lichen Meinung nicht wenig verſtärkt. 

Brüſſel, 21. Juni. Der König hat ſich 
heute früh nach Oſtende begeben, um die erſte 


Probefahrt des neu erbauten Poſtdampfers „Prin- 
zeſſin Henxiette“ nach Dover mitzumachen. Nach 
dreitägigem Verweilen in Haſtings kehrt er nach 
Oſtende zurück, wo ſich in nächſter Woche auch 
die königliche Familie einfinden wird. 

Paris, 21. Juni. Geſtern Abend gegen 
6 Uhr erſchien ein Schwarm von Camelots in 
der Rue des Dames, wo ſie den Geſchäftsleuten 
die frohe Mittheilung machten, General Boulan- 
ger werde des Abends im Viertel erſcheinen, um 
bei einem ſeiner geweſenen Attachees, Herrn 
Caillaud, zu diniren. Bald darauf war die 
Einfahrt des Hauſes Nr. 77 der genannten 
Straße von einer großen Menge Neugieriger an- 
gefüllt, ſo daß General Boulanger, der um 
1/38 Uhr vorfuhr, einige Mühe hatte, ſich einen 
Weg nach dem in einem Garten befindlichen Pa- 
villon Caillaud's zu bahnen. Etwa zehn Agen- 
ten ſuchten die Neugierigen zu zerſtreuen, die ſich 
jedoch immer wieder vor dem Hauſe verſammel⸗ 
ten, wo inzwiſchen mehrere Getreue Boulangers, 
der Abg. Laguerre, Paul Deroulede, Graf Dil- 
lon u. ſ. w., erſchienen waren. Ein Löſchmann 
des Poſtens der Rue des Dames, der ſich in 
einem etwas angeheiterten Zuſtande befand, eilte 
auf die Kunde, General Boulanger ſei im Vier- 
tel, zu dem nächſten Blumenhändler und kam mit 
einem großen Strauß brennendrother Nelken an- 
geſtiegen, den er dem brav’ général überreichte. 
Gut gelaunt ob des Gelingens ſeiner Sendung, 
brachte der Pompier, als er auf der Schwelle 
des Hauſes erſchien, drei Mal Hochrufe auf Bou⸗ 
langer aus, welche von den anweſenden „Came 
lots“ begeiſtert erwidert wurden. Die Stadt- 
ſergeanten führten den im Wonnerauſch ſchweben⸗ 
den Löſchmann auf den Poſten, wo er heute von 
ſeinem Lieutenant in Empfang genommen wurde. 
Erſt gegen 11 Uhr verließ Boulanger, den Blu- 
menſtrauß in der Hand und die Menge grüßend, 
das Haus und fuhr mit Deroulede davon, 
indeß einige Straßenjungen ſich noch mit ihrem 
„Vive Boulanger!“ die Kehle ausſchrien. 

Paris, 22. Juni. Das boulangiſtiſche Ko⸗ 
mitee richtete an die Wähler der Charente einen 
Brief, worin es ſich rühmt, daß Deroulede trotz 
ſchändlichſter Wahlmanöver der Feinde 20,000 
Stimmen erhalten habe, und die Wähler auf- 
fordert, in der ſtattfindenden Stichwahl gegen 
die Monarchie und für die Republik zu ſtimmen. 

Rom, 19. Juni. Bei den am Sonntag 
vollzogenen Gemeinde- und Provinzlalwahlen hat 
die liberale Partei über die klerikale einen voll⸗ 
ſtändigen Erfolg errungen. Giordano Bruno 
erwies ſich, wie ich vorausſagte, als Einigungs- 
punkt zwiſchen den verſchiedenen Fraktionen der 
Liberalen und unter dieſer Fahne wurde der 
Sieg erfochten. Die Klerikalen rüſteten ſich aus 
allen Kräften zur der Wahlkampagne, die Pen- 
ſionäre des Vatikans und der Kuratklerus gingen 
ſeit Wochen von Haus zu Haus, um Stimmen 
zu werben, und über 1700 Prieſter, welche an 
den päpſtlichen theologiſchen Lehranſtalten einen 
akademiſchen Grad erlangten, ließen ſich en musse 
in die Wahlliſten eintragen, und Kanzel und 
Beichtſtuhl wurden zur Wahlagitation ausgebeutet, 
um namentlich den kleinen Bürgerſtand für die 
Kandidaten des Vatikans zu gewinnen. That⸗ 
ſache iſt, daß zahlreiche mattherzige Liberale mit 
dem Wahlmanifeſt und der Kandidatenliſte des 
Vatikans Geldeinſchlüſſe von 10 bis 50 Lire zu- 
geſchickt erhielten, deren Zweck Feiner weiteren 
Erklärung bedurfte. 

Das liberale Wahlkomitee war von allen 
dieſen Vorgängen rechtzeitig unterrichtet und er- 
kannte die Nothwendigkeit eines ſolidariſchen Auf- 
tretens aller Schattirungen der liberalen Partei 
und ſtellte eine leidlich gut kombinirte Kandi- 
datenliſte auf, mit der dringendſten Aufforderung, 
dleſelbe einſtimmig zu votiren. Ein ſpezieller 
Aufruf wurde an die zahlreichen Staatsbeamten 
gerichtet, welche ſich bisher nur durch ihr Weg- 
bleiben von der Wahlurne bemerkbar gemacht 
haben. Der Appell an den Patriotismus war 
nicht vergeblich, denn von 34,418 eingeſchriebenen 
Wahlberechtigten nahmen 23,472 Wähler am 
Wahlakt Theil. Die höchſte Stimmenzahl von 
15,712 erhielt der Exminiſter Baccelli und das 
Minimum von 14,278 Stimmen der radikale 
Bildhauer und Deputirte Ettore Ferrari. Von 
Klerikalen fiel das Maximum von 8649 Stimmen 
auf einen Halbliberalen Namens Libani, welchen 
das liberale Wahlkomitee ausgeſchloſſen hatte, den 
aber die mit den Klertkalen kokettirenden Blätter 
„Popolo Romans“ und „Fanfulla“ gegen den 
radikalen Ferrari auf den Schild hoben. Die 
Stimmenzahl der Kandidaten der klerikalen Uniona 
Romano zeigt ein Maximum von 8000 und ein 
Minimum von 7500 Stimmen, ein glänzender 
Beweis der vortrefflichen Organiſation und Dis- 
ziplin der Partei, welche wie ein Armeekorps von 
Prieſtern zur Schlacht geführt wurde. 

Wie man aus dieſem Zahlenverhältniß er- 
ſieht, kann die klerikale Partei deſſen ungeachtet 
auf nicht mehr denn ein Fünftheil der Wahlbe— 
rechtigten beziffert werden, und es iſt klar, daß nur 
die ſträfliche Pflichtverſäumniß der Liberalen Sta- 
lien die Schmach verurſacht hat, daß in Rom, 
wo mehr als irgend wo die weltliche Papſtherr⸗ 
ſchaft verabſcheut wird, die klerikale Partei in der 
Stadtvertretung ſich nahezu bis zur Majorität 
erheben konnte, allerdings durch Mitſchuld De- 
pretis und der Conſorteria, welche, um die Nadi- 
kalen auszuſchließen, die Kandidaten der Unione 
Romana unterſtützte. 

Da dieſe Unterſtützung unter dem Minifte- 
rium Crispi ausblieb, und die Liberalen ſich zum 
Handeln aufrafften, iſt zu hoffen, daß jener 
Skandal ſich nicht mehr wiederholen werde. Crispi 


und Zanardelli gingen bet den Wahlen mit gutem 
Beiſpiele vor und ſtimmten für die Liberalen Kan⸗ 
didaten mit. Dies gefiel, und Crispi wurde nicht 
nur bei ſeinem Erſcheinen im Wahllokale ſeines 
Wohnbezirkes mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, 
ſondern erhielt auch beim Verlaſſen des Wahl- 
lokales eine enthuſiaſtiſche Ovation auf der Straße 
und wurde von einer großen Menſchenmenge bis 
zu ſeiner Wohnung zurückbegleitet. Man wußte 
ſchon am Sonntag Abends, daß die Liberalen 
glänzend geſiegt hatten; einige Tauſende von 
Menſchen verſammelten ſich auf der Piazza Co- 
lonna und zogen unter den Klängen der Königs- 
hymne zum Quirinal hinauf, um dem am Nach⸗ 
mittage von Monza zurückgekehrten Könige eine 
Ovation zu bringen. Die Stimmenzählung auf 
dem Kapitol wurde aber erſt heute um 2 Uhr 
Morgens zu Ende gebracht und zeigte, daß die 
Stimmenzahl der Liberalen noch größer war, als 
man geſtern angenommen hatte. Ich verweile 
bei dieſen Einzelheiten, weil der Erfolg der Libe- 
ralen eine große politiſche Bedeutung hat und 
das klerikale Geſchwätz von der Sehnſucht der 
römiſchen Bevölkerung nach der Wiederkehr der 
weltlichen Papſtherrſchaft gründlichſt Lügen ſtraft. 
Wie ganz Italien iſt auch Rom über die uner- 
trägliche Steuerlaſt, die das ganze Volk drückt, 
ungehalten und damit unzufrieden, aber an der 
Einheit und Freiheit des Vaterlandes läßt es 
trotz aller vatikaniſchen Hetzereien nicht rütteln 
und wiederholt bei jeder Gelegenheit das Wort 
ſeines Königs von der „Roma intangibile“. 
(Nat.. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Juni. Ein Reſtaurateur, wel⸗ 
cher vorſätzlich geſundheitsſchädliche Nahrungsmit⸗ 
tel anſchafft und in ſeine Wirthſchaftsräume 
bringt zum Zwecke der Zubereitung und Verwen- 
dung derſelben für ſeine Gäſte, macht ſich, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 17. Februar d. J., dadurch des Verſuchs 
des Feilhaltens geſundheitsſchädlicher Nahrungs- 
mittel ſchuldig. Zur Annahme der Vorſätzlichkeit 
genügt der Umſtand, daß der Reſtaurateur zwar 
nicht weiß, daß die Gegenſtände geſundheitsge⸗ 
fährlich, weil er zweifelt oder ſich der Wiſſen⸗ 
ſchaft von ihrer Beſchaffenheit abſichtlich entzieht, 
aber ihren Verkauf auch dann will, wenn fie ge- 
ſundheitsgefährlich ſind. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Juni 
wurden in der hieſigen Volksküche 1399 Portio 
nen verabreicht. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
königlichen Provinzial Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Befördert reſp. verſetzt: der Kanzleidiätar Noch 
bei der Provinzial⸗Steuer-Direktion zum Kanz⸗ 
liſten; der Hauptamts⸗Aſſiſtent Meſter in Ottenſen 
zum Ober⸗Kontroll-Aſſiſtenten in Freienwalde; 
der berittene Steuer-Aufſeher Rüterbuſch in Poll⸗ 
now zum Hauptamts-Aſſiſtenten in Stettin; der 
Grenzaufſeher Wendorff in Stralſund zum Steuer⸗ 
Einnehmer II in Bahn; der Steueraufjeher Heyſe 
zu Hebron⸗Damnitz in gleicher Eigenſchaft nach 
Naugard; die Grenzaufſeher Pahnke in Swine⸗ 
münde als Steueraufſeher nach Stettin, Brandt 
in Zingſt nach Gartz a. O. und Swolinski in 
Lobbe nach Greifenhagen; Grenzaufſeher Albath 
in Saales (Elſaß-Lothringen) nach Swinemünde. 
— Geſtorben iſt der Steueraufſeher Schmidt in 
Stettin. — Neu angeſtellt als Grenzaufſeher 
ſind: der Premier-Lieutenant a. D. Leiſtikow, der 
Wachtmeiſter Franke, die Feldwebel Gaffrey und 
Peſchel, die Gendarmen Siebert und Bandt, der 
Schutzmann Ruchert, der Vize-Feldwebel Schultze, 
der Briefträger Druckrey, die Sergeanten Grunow, 
Prüf, Kühl, Strieſow, Windt, Papke und der 
Militär⸗Anwärter Stier in Swinemünde; der 
Sergeant Umland in Oſtſwine; der Poſtſchaffner 
Müller in Miedroy; der Gendarm Stern in 
Berg⸗Dievenow und der Vize-Wachtmeiſter Queck 
als berittener Grenzaufſeher in Treptow a. R. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Bellevuetheater: 


Gaſtſpiel des Frl. Jenny v. Weber. Zum 
2. Male: „Der Seekadett.“ — Elyſium⸗ 
theater: „Unſer Doktor.“ Volksſtück mit Ge⸗ 


ſang in 4 Akten. 

Montag. Bellevuetheater: Erſtes 
Gaſtſpiel Kitty Wieſinger vom Stadt- 
theater in Königsberg. Gaſtſpiel Jenny von 
Weber. Jubiläums - Vorftellung. Zum 200. 
Male Auftreten des Direktors Emil Schir- 
mer in „Die Fledermaus“. Operette in 
3 Akten. — Elyſiumtheater: „Der Weg 
zum Herzen.“ Charakterſtück in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 22. Juni. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, aus feiner Mitte eine Kommiſſion nie- 
derzuſetzen, welche erwägen ſoll, in welcher Weiſe 
den beiden Kaiſern Wilhelm I. und Friedrich III. 
innerhalb des Weichblldes der Stadt Denkmale 
zu errichten ſeien, als dauernden Ausdruck der 
Dankbarkeit der Einwohnerſcheft von Berlin 
für das, was die beiden Katjer für die Stadt 
gethan haben. 

— Daß Kaiſer Wilhelm in feinen Jugend- 
jahren, bevor er Zögling des Gymnaſtums wurde, 
auch die Unterrichtsanſtalt des Berliner Kunft- 
gewerbe-Muſeums beſucht hat, dürfte nur We⸗ 
nigen bekannt ſein. Im Winter 1873 nahm 
Kaiſer Wilhelm IL, wie die „Voſſ. Ztg.“ be 
richtet, im Verein mit ſeinem Bruder, dem Prin 
zen Heinrich, bis zum Sommerſemeſter 1874 an 
dem Unterricht im Elementar- und Ornament⸗ 
zeichnen Theil, welcher in der achten Abtheilung 


des Inſtituts von dem inzwiſchen verſtorbenen 
Baumeiſter Kachel ertheilt wurde. Beide Prinzen 
ſaßen mit den übrigen Schülern in demſelben 
Saal und verzichteten auf irgend welche Vorrechte. 
Zeitweiſe wohnte dem Unterricht auch die dama⸗ 
lige Kronprinzeſſin, jetzige Kaiſerin⸗Wittwe bei, 
und das Beiſpiel, welches die hohe Frau durch 
ihr Intereſſe und ihre Theilnahme gegeben hat, 
mag nicht wenig dazu beigetragen haben, daß 
das Unterrichtsinſtitut, wie überhaupt das ge- 
ſammte Kunſtgewerbe-Muſeum mächtig empor- 
geblüht iſt. Daß übrigens der jetzige Kaiſer 
großes Talent zum Zeichnen beſitzt, beweiſen jene 
in Kreide, Kohle oder Bleiſtift gezeichneten See⸗ 
ſtücke, welche derſelbe als Ergebniß ſeiner Reiſen 
über den Kanal in den vergangenen Jahren ge- 
fertigt und von denen einige von ihm als Gaben 
zu der Weihnachtsausſtellung des Vereins Ber- 
liner Künſtler, zu dem Bazar für die Stadt- 
miſſion ꝛc. geſpendet wurden. Man erinnert ſich 
wohl noch, daß die Motive meiſt in engliſchen 
Panzerfahrzeugen, welche ſich auf hoher See be- 
fanden, beſtanden. 

— Ein Telegramm aus Augsburg mel- 
det, daß nach einer dorthin gelangten Nachricht 
in London zwei Amerikaner verhaftet worden 
find, welche den großen Juwelen - Diebftahl bei 
Thomas in München verübt, ſowie früher große 
Einbruchsdiebſtähle in Berlin, Augsburg, Nürn- 
berg und Paris vollführt haben. Ein großer 
Theil der geſtohlenen Diamanten iſt bei den Ver- 
hafteten vorgefunden worden. t 

— Der Gouverneur von Newyork hat das 
Geſetz unterzeichnet, welches die Anwendung von 
Elektrizität anſtatt des Stranges bei Hinrichtun⸗ 
gen verfügt. Das Geſetz tritt am 1. Januar 
k. J. in Kraft. 


Aus den Bädern. 

(Stahlbad „Viktoria“ Hitzacker 
Bahnhof.) Die Saiſon in dieſem, in weni- 
gen Jahren berühmt gewordenen Bade hat unter 
den günſtigſten Ausſichten begonnen. Der Beſuch 
iſt bereits ein recht lebhafter, und bringen die 
Eiſenbahnzüge täglich neue Gäſte. Auch in die- 
ſem Jahre hat die unter dem Protektorat Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Viktoria ſtehende Berliner 
Gerien-Kolonie 25 an Blutarmuth leidende Kin- 
der zur Kur angemeldet, nachdem der Erfolg im 
vorigen Jahre ein jo überraſchend guter geweſen 
iſt. Der Geſundheitszuſtand des jo romantiſch 
und außerhalb des Ueberſchwemmungsgebietes ge- 
legenen Bades Hitzacker iſt nach Mittheilung des 
Badearztes, Sanitätsrath Dr. Brandes „ En 
geradezu ausgezeichneter, wofür ſchon das Kom- 
men der Ferien-Kolonie als Beweis dienen dürfte. 
Die Vorzüglichkeit der Heilquellen, der Badeein⸗ 
richtungen, ſowie die herrliche Umgebung von 
Wald und Waſſer, als die mannigfaltige Unter⸗ 
haltung durch vorzügliche Konzerte, Reunions und 
Theatervorſtellungen dürften dem Kurort auch in 
dieſem Jahre viele neue Freunde erwerben. 


:::; ̃ ͤ TT.... Se EEE 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 
— . 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 23. Juni. In der Sitzung der 
ungariſchen Delegation ſprach der Präſident Graf 
Tisza anläßlich des Ablebens Kaiſer Friedrichs 
ſein tiefſtes Beileid für das deutſche Kaiſerhaus 
und für die deutſche Nation aus. Die Rede 
wurde von den anweſenden Delegirten ſtehend 
angehört und zu Protokoll genommen. 

Barcelona, 23. Juni. In der Zentral- 
Gallerie der ſpaniſchen Abtheilung der Ausſtellung 
iſt ein Feuer ausgebrochen, das indeß nach kurzer 
Dauer gelöſcht wurde, ohne erheblichen Schaden 
theilzunehmen. 

Brüſſel, 23. Juni. Der „Nord“ beſpricht 
die Proklamation Kaiſer Wilhelms an das preu- 
ßiſche Volk und iſt überzeugt, daß ſie gewiß dazu 
angethan iſt, Befürchtungen zu bejeitigen. Man 
könne nicht beſtimmter für den Frieden eintreten. 
Deutſchland hat auch kein Intereſſe für einen 
Aggreſſipkrieg. Deutſchland will feine Integrität 
gewiß verteidigen, das iſt aber kein Grund, die 
Wechſelfälle des Krieges aufzuſuchen. An einer 
anderen Stelle wendet ſich der „Nord“ in einer 
Petersburger Korreſpondenz gegen gewiſſe Theo- 
rien Kalnokys in Bezug auf die politiſche Auf- 
gabe Oeſterreich-Ungarns auf dem Balkan, die 
allerdings in Petersburg überraſcht hätten. 

Madrid, 22. Juni. Die Deputirtenkam⸗ 
mer verwarf den Antrag, betreffend die offizielle 


Theilnahme Spaniens an der Pariſer Weltaus⸗ 


ſtellung, nachdem ſich der Miniſter des Aeußeren, 
Moret, dagegen ausgeſprochen hatte. Es wurde 
alsdann ein Antrag angenommen, durch welchen 
der Kredit für die Handelskammern zur Unter- 
ſtützung ſpanſſcher Ausſteller in Paris auf 
500,000 Franks erhöht wurde. 

Chicago, 22. Juni. Die republikaniſche 
Nationalfonvention begann heute Vormittag mit 
den Abſtimmungen. Die abſolute Majorität be- 
trägt 417 Stimmen. 
vertagte ſich die Konvention ſodann bis 7 Uhr 
Abends. In der dritten Abſtimmung erhielt Ge— 
neral Sherman mit 244 die meiſten Stimmen. 

Chicago, 22. Juni. Die Konvention ver- 
tagte ſich weiter bis morgen. Depew zog ſeine 
Kandidatur zurück. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 23. Juni. Im Hafen 0,55 

Meter. Wind: OR O., im Revier 16 Fuß 11 Zoll. 

— Poſen, 22. Juni. Warthe: 0,62 Meter, 

— Breslau, 22. Juni. Oberpegel 4,98 

Meter, Mittelpegel 3,62 Meter, Unterpegel 
0,30 Meter unter 0. 
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Nach drei Stimmgängen 
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